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gffiLà) bin ber ©üfteter Sdjreier
Hgg Unb Iefe faft affe ©ag,
©afe SJerpnbfungen balb beginnen

gür ben beutfdjen goUoertrag.

SJtan möge fie reiftidj nüfcen,
SUS 33afiS für'8 ßanbeSroofjf,

©amit un8 ertjalten bleibe

©aS ©emb famt bem Kamifof.

SS fei bas SoE* unb bas ©aben*
3m SJorauS fdjon fatfufiert,
(Sonft finb roir mieber mie frütjer
Ueber ben Söffet batbierti

or ungefäfjr 15 9Jîonaten tourbe in ber SBunbeSftabt bie berüdjtigte
targauetftalbenfdjtadjt gefdjlagen. ©ie bernifdjen SJtufenföpe rooffs

ten ifjrem nationaten ©mpftnben oor bem ©aufe ifjreS SJetterS burdj ent=
fpredjenbe SJtuftf SfuSbrud geben. ©s fdjeint aber, bafj bie SBädjter ber
öffentlidjen Crbnung unb ©itttidjfeit für berartige Sßrobuftionen abfolut fein
23erftänbniS Bcfirjen. ©aS fatjenmuftfafifdje ©efüfjf ber ©tubenten urbe
oon ber spolnpenfdjar nadj ber Strategie eines geroiffen SuggiSberg unb
unter ber Slnfüpung beS fjetbenmütigen ©tudi gemattfam unterbrücft.
©tocf, ©djfaudj unb Srautmeffer feierten roafjre Orgien unb ©portmüfcen,
©trofjfjüte unb Slngflröpen fjätten ifjren böfen ©ag. SUS ber gurorfjeloeticuS
ber 33ofijiften fidj gefegt, gemäfjrten bte Sieger ben 23efiegten in einer
Sfnroanbfung oon ©rofjmut für eine Stadjt freie Soft unb ßogiS. ©er
paffioe ©eit ber Sfargauerftafbenfdjfadjt ging fjin, flagte unb bie fjeiftge
3uftitia befafjte ftdj mit ber Unterfudjung biefeS für bie ÜBunbeSftabt
midjtigen ©reigniffeS. Unb. fiefje bal ©djon nadj 15 SJtonaten mar bies
fefbe fomeit gebiefjen, bafj fjeute 30 ber fdjfagfertigen Sßofiöifteu nebft ben
beiben StäbefSfüpern bem forreftioneffen ©eridjt überroiefen merben
fönnten. ©a ffage einer bie bernifdje StedjiSpffege fei oeraftet, menn nadj
bfofj 15 monattidjer Unterfudjung baS ©trafoexfafjren in ein neues ©tabium
tritt, ©egenüber bem Sßrogefjoerfapen ber beutfdjen SteidjSfammergeridjte
fefigen StngebenfenS, ift bieS ber reinfte 3uftigs®afopp Stuf ben enbtidjen
aiu&gang ift männtgltdj gefpannt; fjoffentftdj mirb ben ftreitbaren SBädjtern
ber öffentfidjen Drbnung ber mofjfoerbiente ©anf auSgefprodjen. Sludj
mirb oetfautet, eS foEe gur ©rinnerung an bie benfmürbige ©djfadjt am
Slargauerftalben etne ©enfmünge für bie tapfern Sßofupen geprägt merben,
entroorfen oon 33rof. SJetter. ©er SfoerS meift ein getreues 33ttb beS

©djfadjtgetümmefS auf nadj bem ©obferfdjen ©emälbe: StäfelfersKrieger.
©er SteoerS trägt bie SBibmung: bem fjelbenmütigen Kämpfer fn ber
gforreidjen ©djfadjt am Slargauerftalben bie banlbaren ©ermaniften.

Hus der spiritistischen Sitzung.
S3auer: SefuS, SJtaria! SJteine oerftorbene Sitte! ©djnett binbet

mir bie Dfjren gu, idj mag ntdjt pren, roaS mir baS ©öEenfuber aftcS
'runter fapiteln tfjut 1"

»KJ«.

Zve'i Gsätzli.
©3 bonft mi faft ä S3ifcti g'föpfe:
©ie 3entenarifefter, fappermoftl
Dnb gab' affää för fjonbert 3öfjrfe
©änb mefj aS faft en ©tan ooH

83eedjer g'foft.

3 djrap fjüt fdjo i bä ©oorä,
©aS föll mer benn fän öbte ©fjöftä fn 1

SBenn'S öppe gäb no tufig 3opä
Si Sentatufigfeftl ©o pfgffi b'rg!

grau ©tabtridjter: ©rüetjt ä frünbfi,
©err geuft; jää, roie ©ie au bufdjber uuSs
gfefjnb 1"

©err geufi: ©ante oielmal, 33erefjrtefti,
aber roüfjeb ©ie, ber Slugfte madjt mi all 3op
roieber e djli groäg, tuen er mi fdjo amig eS

3ofjr älter madjt!*
grau ©tabtridjter: 3a, roaS i fja

roelle fröge: bänb ©ie au g'läfe, roaS 'S i ber
SJtaneffeftrafj ufje für eS ©sperimänt roeffeb
madje? Df roeHeb 'S a JBobe gfjeie, baS roär
bodj roürffi fdjab I*

©err geufi: 3ä, ©ie müenb b'©adj nu
afuege, roie fie ifdjt, bänn roerbet ©ie igfefj',

bafj baS Süerfafjre e grofji ^uefunft pb. @S gifjb bänn tibremäntS fei
©taub mefj uf be ©trafje unb bänn bruudjt mer au nümme bie müefjfam
Sürbet oo ber ©trafjeroüfdjeref eufere beffere ©ame gue g'muete."

grau ©tabtridjter: 3 merfe fdjo, roaS Sie meineb, ©err geufi,
fafj bänn frünbli grüefce bifjäim!

Stadj SBtffenfcfjaft unb ©eredjtigf eit
faufdjenbe ^ufjörer!

©8 ift merfroürbig, roie midj ber ©rieb nadj
SSerbreitung gur Slufffärung fjerumjagt, bafj man
enblidj meinen follte, idj roäre fjunbSmübe. 3dj
bin eS aber ntdjt, unb fjabe fjeute fogar ©efegens
fjeit, auf ben ©unb fetber gu fommen, roaS idj
bem aften, tapfern ©tanbe ©taruS gu oerbanfen
fjabe. ©ort fjat man ftdj fetber fo roeit ernteb«

riget, bie SBerberben brtngenbe ©unbetaje gu ers

ptjen.
©oroie man bem SJtenfdjen an ben ©efbfarf

ffopft, gefjt'S ben armen, fo ffugen, fo treuen
©unben an ben Kragen. ©S fjeifjt ja: SBenn
©iner ein ©err ift, fo fjat er einen grofjen ©unb
ober groei fteine." SJtan benfe babei an bie Uns
geredjtigfeit, bafj fogar ba8 fteinfte ©djoofjtierdjen
fo fjodj oerfteuert fein fott, roie ber geroaltigfte
©rofjfjunb. SBäfjrenb ber fattbtütige SJtenfdj

©unbe erroürgt ober erfäuft, roirb ber ©unb fogar gum menfdjlidjen ßebenSs
retter. ©r giefjt ben ärmften ßumpenpnb auS bem SBaffer fo gut roie ben
reidjften ©eigptS ober ©djinbfjunb. SBitt fjeutgutage ein armer ©eufef fo
oief erfjunben, bafj er einen ©unb Ijaften fann, bann fommt ein amtfidjer
©pürfjunb, fafjt bie ©teuer ab roie ein ©reibfjunb unb leibet eS nidjt, bafj
fo ein 3ottelfjunb einen ©errenfjunb fjätte. @S ift übertjaupt traurig genug,
bafj gerabe ber SJtenfdj oom ©unbe fo 33ieleS lernen fann unb lernen mufj.

Könnte fdjarf ber SJtenfdj roie ©unbe roitt ern,
SJtüfjten ßügner, ©djeltne, ©djroinbler gittern.

* **
ßeiber ftecft SfffeS bie Stafen ficber in frembe Pfannen, afs ftdj gu üben,
SBie man ©iebe unb SJetrüger oon SBeitem riedjt.

ßernt ber SJtenfdj am redjten Crt nidjt fecfen,
Kömmt er fjödjftens oorroärts roie bie ©djnecfen.

* *
©iner, ber nidjt fann roie ©unbe faufen,
SBirb umfonft nadj Stang unb ©itein fdjnaufen.

SBer oor grofjen ©röfjen roeifj gu friedjen,
SBirb bie 33tume feines ©lücfeS rtedjen.

SBenn ©u tüdjtig bift gu fdjönen ©teilen,
©arfft ®u nidjt ben fetten SJtonb anbellen.

ßerne, Söienfrfj, ben Qrofeen ©etft itmljupfen,
Unb er roirb 2)tdj gnäbigft ï)ôî)er lupfen.

*

SSMIIft 2)u nirgenbS unteriänigft ro ebeln,
SBirb Sein £3lut ftd) bläuliäj nie oerebeîn.

* *

Kann ©ir Stiemanb Slmt unb Stufjm entreifjen,
©arfft ©u enbfidj munter um ©idj beifjen.

Sfber immer nur nadj unten murren,
©djarf 3äpe ffetfdjen ober f nur ren.

SJteine ©erren unb ©amen 1 ©ie fefjen affo, roie pdjft lefjrreidj bie
©unberoelt auf unS Unfterblidje einroirft, unb ©ie finben roofjt audj mit
mir, bafj audj SInbere, bie fo einträglidj roinfeln, lerfen, laufen unb roebeln,
fügtidj nodj efjer afS bie armen ©ünblein mit Steuern belegt roerben bürften.
©inen befonberen SJorgug beS ©unbeS oor übrigen ©efdjöpfen mufj idj nodj
berüfjren. ©in SJtenfdj, ber in'S ©raS beifjt, ift befanntlidj fertig unb auf
eroig feuers unb fteuerfeft, aber ein Sßfjilaj, ber in'S ©raS beifjt, furiert ftdj
bamit unb roirb gefunb, roenn man ifjn nidjt roegen ©atsbanboerteuerung
tötet. Stilen £unben im ©tarnertanb, bie baran oerenbet ftnb, unfer tiers
fjergfidjeS S3eileib. SBenn fidj meine oerefjrungSmutigen 3ufjordjer oon
meinem Sßottrage mefjr ober roeniger gebiffen füfjlen, tut es mir leib. 3dj
pbe gefprodjen roie mir bie Sdjnauge geroadjfen ift, b. fj. idj pbe gebollen,
unb roer biat, beifjt befanntlidj nidjt. 3dj roiH affo roeber gebiffen nodj
etroa» gefagt pben, füfje bem publifum bie ©anb (ope gu fecfen) nebft
auf SBieberfepn!

«lär isch d'Schuld?
grtebel: ®u, ©piget, eS ifefj mi ©ott Seef furios, i p ber

gliidj ©eburtStag roie ber SBifdjoff ©gger bu Sanggalle u bäm pt fdjo ber
Pio Dietschi gratuliert "tt mier nib !*

©pigef: 3ä gärt, griebef, '8 g'fdjefjt ber gang redjt, roorum pfdj
©u nib o S3ifctjof g'ftubiertl"

griebef: ©8 ptt DppiS!"

WAch bin der Düfteler Schreier
Und lese sast alle Tag,

Dasz Verhandlungen bald beginnen

Für den deutschen Zollvertrag.

Man möge sie reiflich nützen.

Als Basis sür's Landeswohl,
Damit uns erhalten bleibe

Das Hemd samt dem Kamisol.

Es sei das .Soll' und das .Haben"

Im Voraus schon kalkuliert,
Sonst sind wir wieder wie srüher
Ueber den Löffel balbiertl

or ungefähr lö Monaten wurde in der Bundesstadt die berüchtigte
largauerstaldenschlacht geschlagen. Die bernischen Musensöhne wollten

ihrem nationalen Empfinden vor dem Hause ihres Vetters durch
entsprechende Musik Ausdruck geben. Es scheint aber, dasz die Wächter der
öffentlichen Ordnung und Sittlichkeit sür derartige Produktionen absolut kein
Verständnis besitzen. Das katzenmusikalische Gesühl der Studenten wurde
von der Polupenschar nach der Strategie eines gewissen Guggisberg und
unter der Anführung des heldenmütigen Stucki gewaltsam unterdrückt.
Stock, Schlauch und Krautmesser feierten wahre Orgien und Sportmützen,
Strohhüte und Angströhren hatten ihren bösen Tag. Als der Furorhelveticus
der Polizisten sich gelegt, gewährten die Sieger den Besiegten in einer
Anwandlung von Großmut für eine Nacht freie Kost und Logis. Der
passive Teil der Aargauerstaldenschlacht ging hin, klagte und die heilige
Justitia befaßte sich mit der Untersuchung dieses für die Bundesstadt
wichtigen Ereignisses. Und, siehe dal Schon nach 15 Monaten war
dieselbe soweit gediehen, daß heute M der schlagfertigen Polizisten nebst den
beiden Rädelsführern dem korrektionellen Gericht überwiesen werden
konnten. Da klage einer die bernische Rechtspflege sei veraltet, wenn nach
bloß l!> monatlicher Untersuchung das Strafverfahren in ein neues Stadium
tritt. Gegenüber dem Prozehverfahren der deutschen Reichskammergerichte
seligen Angedenkens, ist dies der reinste Justiz-Galopp! Auf den endlichen
Ausgang ist männiglich gespannt; hoffentlich wird den streitbaren Wächtern
der öffentlichen Ordnung der wohlverdiente Dank ausgesprochen. Auch
wird verlautet, es solle zur Erinnerung an die denkwürdige Schlacht am
Aargauerstalden eine Denkmünze für die tapfern Polypen geprägt werden,
entworfen von Prof. Vetter. Der Avers weist ein getreues Bild des
Schlachtgetümmels auf nach dem Hodlerschen Gemälde: Näfelser-Krieger.
Der Revers trägt die Widmung: dem heldenmütigen Kämpfer in der
glorreichen Schlacht am Aargauerstalden die dankbaren Germanisten.

Zus cler spîrîîîsîîscken 8îî2ung.
Bauer: .Jesus, Maria! Meine verstorbene Alte! Schnell bindet

mir die Ohren zu, ich mag nicht hören, was mir das Höllenluder alles
'runter kapiteln thut!"

^
^ivä Gs'àlî.

Es donkt mi sast ä Bitzli g'föhrle:
Die Zentenarisester, soppermostl
Ond gad' allää sör hondert Jöhrle
Händ meh as sast en Stall voll

Veecher g'kost.

I chratze hüt scho i dä Hoorä,
Das söll mer denn kän üble Chöstä sy

Wenn's öppe gäb no tusig Johrä
Ä Zentatusigfest l Do pfysfi d'ry!

Frau Stadtrichter: .Grüetzi ä fründli,
Herr Feusi; jää, wie Sie au buschber uus-
gsehnd !"

Herr Feusi: .Danke vielmal, Verehrtesti,
aber wühed Sie, der Ängste macht mi all Johr
wieder e chli zwäg, wen er mi scho amig es

Johr älter macht!"
Frau Stadtrichter: .Ja, was i ha

welle fröge: händ Sie au g'läse, was 's i der
Manessestratz uhe für es Experimänt welled
mache? Ol welled 's a Bode gheie, das wär
doch würkli schad!"

Herr Feusi: .Jä, Sie müend d'Sach nu
aluege, wie sie ischt, dänn werdet Sie igseh',

dah das Verfahre e grohi Zuekunft häd. Es gihd dänn libremänts kei

Staub meh us de Strohe und dänn bruucht mer au nümme die müehsam
Arbet vo der Strahewüscherei eusere bessere Dame zue z'muete."

Frau Stadtrichter: .I merke scho, was Sie meined, Herr Feusi,
lah dänn sründli grüetze dihäim!

Nach Wtssenschast und Gerechtigkeit
lauschende Zuhörer!

Es ist merkwürdig, wie mich der Trieb nach

Verbreitung zur Aufklärung herumjagt, dah man
endlich meinen sollte, ich wäre hundsmüde. Ich
bin es aber nicht, und habe heute sogar Gelegenheit,

auf den Hund selber zu kommen, was ich

dem alten, tapfern Stande Glarus zu verdanken
habe. Dort hat man sich leider so weit erniedriget,

die Verderben bringende Hundetaxe zu
erhöhen.

Sowie man dem Menschen an den Geldsack
klopft, geht's den armen, so klugen, so treuen
Hunden an den Kragen. Es heiht ja: .Wenn
Einer ein Herr ist, so hat er einen großen Hund
oder zwei kleine." Man denke dabei an die
Ungerechtigkeit, daß sogar das kleinste Schootztierchen
so hoch versteuert sein soll, wie der gewaltigste
Grohhund. Während der kaltblütige Mensch

Hunde erwürgt oder ersäuft, wird der Hund sogar zum menschlichen Lebensretter,

Er zieht den ärmsten Lumpenhund aus dem Wasser so gut wie den
reichsten Geizhals oder Schindhund. Will heutzutage ein armer Teufel so

viel erHunden, dah er einen Hund halten kann, dann kommt ein amtlicher
Spürhund, faßt die Steuer ab wie ein Treibhund und leidet es nicht, daß
so ein Zottelhund einen tzerrenhund halte. Es ist überhaupt traurig genug,
dah gerade der Mensch vom Hunde so Vieles lernen kann und lernen muß.

Könnte scharf der Mensch wie Hunde wittern,
Müßten Lügner, Schelme, Schwindler zittern.

Leider steckt Alles die Nasen lieber in sremde Psannen, als sich zu üben.
Wie man Diebe und Betrüger von Weitem riecht.

Lernt der Mensch am rechten Ort nicht lecken,
Kömmt er höchstens vorwärts wie die Schnecken.

Einer, der nicht kann wie Hunde laufen.
Wird umsonst nach Rang und Titeln schnaufen.

Wer vor großen Größen weih zu kriechen.
Wird die Blume seines Glückes riechen.

Wenn Du tüchtig bist zu schönen Stellen,
Darfst Du nicht den setten Mond anbellen.

Lerne, Mensch, den grohen Geist umhupfen.
Und er wird Dich gnädigst höher lupfen.

Willst Du nirgends untertänigst wedeln,
Wird Dein Blut sich bläulich nie veredeln.

Kann Dir Niemand Amt und Ruhm entreihen.
Darfst Du endlich munter um Dich bei h en.

Aber immer nur nach unten murren,
Schars Zähne fletschen oder knurren.

Meine Herren und Damen l Sie sehen also, wie höchst lehrreich die
Hundewelt auf uns Unsterbliche einwirkt, und Sie finden wohl auch mit
mir, dah auch Andere, die so einträglich winseln, lecken, laufen und wedeln,
füglich noch eher als die armen Hündlein mit Steuern belegt werden dürften.
Einen besonderen Vorzug des Hundes vor übrigen Geschöpfen muh ich noch
berühren. Ein Mensch, der in's Gras beiht, ist bekanntlich fertig und auf
ewig fever- und steuerfest, aber ein Philax, der in's Gras beiht, kuriert sich
damit und wird gesund, wenn man ihn nicht wegen Halsbandverteuerung
tötet. Allen Hunden im Glarnerlcmd, die daran verendet sind, unser
tierherzliches Beileid. Wenn sich meine verehrungsmutigen ZuHorcher von
meinem Vortrage mehr oder weniger gebissen fühlen, tut es mir leid. Ich
habe gesprochen wie mir die Schnauze gewachsen ist, d. h. ich habe gebollen,
und wer billt, beißt bekanntlich nicht. Ich will also weder gebissen noch
etwas gesagt haben, küsse dem Publikum die Hand (ohne zu lecken) nebst
auf Wiedersehen!

Mär isck ä'Sckulä?
Friedet: .Du, Chrigel, es isch mi Gott Seel kurios, i ha der

gliich Geburtstag wie der Bischoff Egger vu Sanggalle u däm het scho der
?ic> Oistsotri gratuliert u mier nid!"

Chrigel: .Jä gäll. Friedet, 's g'scheht der ganz recht, worum hesch
Du nid o Bischos g'studiertl'

Friedel: .Es hett Öppis!"


	[s.n.]

